
Protokoll 

über die nichtöffentliche Sitzung des Landtages vom 2oo, 12e1938 

Abwesend DrQO. Schadlerpder krankheitsht. ll}er entschuldigt ist, 

Regierungsvertreter Reg. Chef Drolioop 

Reg, Rat Arnold Hoop 

Schriftfühy-er Gassner 

Das Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen & genehmigt. 

1. Bekanntgabe des Berichtes der Geschäftsprüfungskommission 

für 1936 und 1937. 

Der Landtag nimmt den Bericht zur Kenntnis. 

Reg. Chef stellt den A. ntrag, denselben der Regierung zur weiteren 

Veranlassung und Aeusserung zu überweisen. 

lA koch wiinscht eine sofortige Klarstellung der Gemeindesteu- 

erkassierverh ltnisQetda. in einzelnen Gemeinden unhaltbare Zu- 

°twnde herrschen. 

Re Chef verweist dariuf, dass die Sache in einer der nächsten 

Reg. Sitzun`en zur Behandlung ko. n�, ieD 

Elkuch beantragt,. den Eehrlin, en, dite gezwungen werden, in der 

benachbarten Schweiz Fachschulen zu besuchen, die Reiseauslagen 

zu ersetzen, Evtlasollten solche Schulen in Lande geschaffen werden. 

Reg. Chef klLrt auf, dass dies teilweise geschehe. E2 finde eine in- 

dividuelle Behandlung statt. 

F' räsidentn±ir,, nt die Gewerbeschulen der Nachbarschaf t in Schutz und 

beinerkt, dase solche Fachschulen für unser -and nicht tragbar urndinrn 

Wären und es auch an den nötigen Fachleuten fehlen würde, 

2, Einbürgerung der Frau Hedwig von Rouques in Trieserber 
. 

Der Einbürgerung stimmt der Landtag unter den angebotenen/ Bedin- 

gungen zu. 

3, Einbürgerung des Dr. I3einrich Jolles, seiner Ehefrau und seiner 
beiden minder Peter und Georg, in Ruggell. 

Der Landtag ist der Ansicht, dase bei Gründung eines eigenen 
Haushaltes oder bei Erreichung der Volljährigkeit die Kinder 

je eine Steuer von Frs, 15oo. - zu entrichten haben. Unter Einschluss 

die ser Kautele stimmt; der La'ý- gdtag mehrheitlich der Aufnahme 
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der Bürgerrechtowerber zu, 

9o`inbiirjerung des Herbert Veit von Speyer und seiner 3 Kinder 

Charlotte, Erwin und Hugo Herbert in Tr! e2enber 

Nach Kenntnisnahme de Gesuchsunteri ; en und der offerierten 

ýu:, r, nen ist der Landtag der Ansicht, dass der Bürgerrechtswerber 

XIt zu der geibo tenen/ 5uinine für die Gemeinde fur das I. Iü dc hen 

noch i'r, 12, Sao, also für die Gemeinde i ro 87,5oo, -, fi; r das Land 

3Fro43e75oe-, ferner für jedes Kind weitere I r, 3o, oo0, - Kaution 

bei der Sparkar se, e ine Jahres t suer von Ii'rw,, l5o0. - und bei Errei- 

chun�, der Grossjährigkeit nfler Gründung eines eigenen Haushaltes 
je/ 

durch die Kinder dieselben/eine Steuer von hrs. looo, - zu bezah- 

len haben0Unter diesen Voaraussetzuný; en stimmt der Landtag der 

Aufnahme der Bürgerr ehtewerber muhrheitlich zu; o 

Die Vertreter der Gemeinde Triesenberg glaubendaes iin halle der 

Nichterfüllung dieeer Verpflichtun-,; en HUMMLUM die Einbürgerung 

doch aufrevht erl digt werden Solltee 

1�lkurh frägt an, wie sich der Landtag zu ihrem Einbürgerungsfall 

stelle. Sie hätten die Absieht, eine Kirche zu bauen und seien be- 

reits mit einem Biir7errechtswerber in Verbindung gestanden. Wenn 

, zum der Bau in Angriff' genommen werden sollte, so mochte er wissen, 

ob mnmjuhinder Landtag der Einbürgerung zustimmen würde� 

2rUsident glaubt, dass angesichts der Neuwahl des Landtages nicht 

dein späteren Landtag eine solche Verpflichtung auferladen werden 

könne. 

5, Aufklärung über politische Ereignisse der. vergangeßen Wochen, 

-ý>räsident: Ich w irde es nicht in Ordnung finden, wenn n an. nie., - 
t 

dem Landtage kurz Kenntnis gäbe 'fiber die Vorkommnisse der letzten 

Tage,. nachdem sie die öffentliche Meinung neunruhigt haben0Auch 

machte ich nicht übergehen das Ergebnis der Untersehriftensat: n- 

lung, die ganz spontan und aus dem Volke hareue erflossen ist 

Andererseits hat es ein paar Leute, die sich vaterlandsfremd füh- 

len und sie sind nur_ auf die Strasse gekorninen. Nenn es fremde vi . - 

ren, so wäre es noch eher verst. ndlich. Nachdein es aber Liechtenst ei- 
her sind, so Ist es bedenklich und c. as hat auf der anderen Seite 

eine Reaktion wachgerufen, die in einer Art sich ge3ussert hat, 

die nicht zu beg G rüseen ist. Es ' passt ni. ct t, da s das Volk mit 
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Prügeln auf der Strasse eteht, Geräde so wenig passt es, dase 

Leute mit Stiefeln etz. herumlaufcr_. So ist aus dein Volke eine 

Unterschriftensammlung in die Wege geleitet worden, damit jecer 

, seinen Willen kundtun kann. Die Unterschriften aus dein Unterland 
alle 

sind vollctLtndig da und es sind fast dM£%tüäbM GIMM Bürger 

unterzeichnet. Aus dem Oberland sind die Bögen noch nicht vollstLn- 

dig, Diese illenskundgebung des Volkes möchte ich nicht übersehen. 

Mit scheint sie viel wert zu sein, weil, weil die Sammlung der 

Unterschriften aus dem Volke erfolgte und nine Dokumentierung 

des Volksvailles beinhaltet. Das Volk lehit mit einem erdrückenden 

Mehrheit jede heimatfremde Sache ab und bittet Regierung und Lald- 

tag, dae Notwendige vorzukehren. Die Regier. unghat bereits Massnah- 

men getroffen, damit die Ruhe und Ordnung gewährleistet und die 

öffentliche Sicherheit nicht gefährdet ist. Ich möchte den Herrn 

Beg. Chef ersueh%en, villeicht zu berichten, Wae weiter gegangen 

ist> 

leg Chef : ich habe den Ausführungen eigentlich nichts mehr be i- 

zufügen,. ir haben gefunden, dass Selbsthilfe unzulas--ig ist. Des- 

halb haben wir Demonstrationen verboten, die Polizei verstärkt und 

vWerden, wenn weitere Unruhe eintreten würde, mit der Polizei ein- 

greifen, diese Leute zerstreuen und WidersetLi1iche einsperren. 

Dadurch hoffen vrir, diese Zusaiunens tässe beider Gruppen zu verinei- 

den. Dr. Vogt hat sich sehr bemüht und auch Dr. Seh dler hat gesagt, 

Er tue alles, um diese Leute zur Vernunft zu bringen, Die letzte 

Woche herrschte wieder absolute Ruhe und ich glaube, dase vorlLu- 

fig nichts Weiteres vorzukehren is t0lch glaube, wir sind iil einem 

l'ar_rwasser, das die Ruhe gewährleistet, 

Riech Ferdi: Ich möchte die Leute in Sqhutz nehmen, die zur Selbst- 

hilfe gegriffen haben. gn einem Umkreis von 2-3oo in haben Fenster 

geklippert, Türen waren eingeschlagen und es. hat Leute gehabt9die 

nicht mehr auf die Füsse stehen konnten vor Angst. Kranke Leute 

waren so aufgeregt, dass : man sie halten musste im Bette. Es hat 

solche gege en, die das gleiche diesen Böilertiverfern machen voll- 
ten, aber Ulan hat sie zurückgehe 1ten.. Es Ist höchste Zeit gewesen, 
dast die Legierung energisch eingevriffen ihat, sonst hatte es /`ý 
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furchtbare Zustände gegeben. In Oesterr ich ist es den Leuten 

viel schle hter gegangen, aber bei uns sind es ein paar Halunken, 

die dahinter sind, 

Hoop; Ich möchte die Ausführungen dds Abg. Bisch unterstützen. 

Bei uns war eine furchtbare Erregung unter dem Volke. Mit diesen 

jungen Bur chen wäre man wohl schnell fertig, nber grös ere Leu- 

te sollten sich mehr in Acht nehmen. Ls handelt sich um wenige 

Leuten 

Beck ? "lend,; Ich will Liechtensteiner bleiben, voraue, eeetzt, da-, s 

Gleichberechtigung und Befriedung stattfindet. Es hat auch sol- 

che gegeben, die nicht unte schrieben haben. Sie sagten, die Re- 

gierung soll Ordnung machen, sie habe die gesetzlichen Mittel 

in der Hand. 2/3 der nicht unterschribenen Bürger sind absolut 

aufrechte Liechtensteiner und wollen es bleiben. Ob es aber gut 

ist, dass die Ob. erlL. nder Ordnung machen gehen im Unterland, weiss 

ich nicht. 

Prt. sid_: nt: Man hielt im Unterland eine solche Bewegung eher mög 

lich. Tatsächlich zeigt es sich-, dass das Unterland geschlossen 

und einheitlich unterschrieben hat. Es wäre der richtige Stand- 

punkt, dass die Oberl¬in--'e nichts unter- zu tun haben, aber auf 

der anderen Seite seien sie gerufen wworden, Ich habe beto: it, ich 

unterstütze nicht, dass junge Leute reit Prügeln aucf den Strassen 

stehen, aber cas eine Ich auch doktunentiert, dass das Volk willens 

ist, dae abzulehnen und dass der Behörde jener Rückhalt geboten ist, 

das Notwendige vorzukehrer_0Jener ist schuldig an der Sache, der 

mitmacht. Einer. der sich zu einer Du: amheit jagen lis: t, ist dumm 

und verantwortungslos, Jecer Liechteneteiner sollte ruhig und über- 

legt sich fra`en, wae er verantworten ka, nn., 'ä'as mich beunruhigt hat., 

war das Gerücht, dass Oeet�: "rreicher schon am Schellenberg oben aren, 

um diesen Leuten zu Hilfe zu kominen, soferne das Gericht s: bicynt. 

Elkuch: In Schellenberg war 'keine fremde Seele das kann nicht stim- 

men, 

O spelt: Ich habe gehört, sie seien bis sur Grenze gekommen auf Tisis. 

Irian habe geeagt, am Dienstag werde marschiert und sie haben ge- 

meintes sei alles schon erledigt, 

2 Heg. Chef: Es herrscht wahrscheinlich ein Missverstand- 
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nis. Liechtensteir_er wo, ren in Tisis iin M wen. und dan ist es unru- 

hig gewesen. Die Schaaner waten im Unterland und es sind dann 131d- 

chen hienein und ha en gesagt, sie sollen drinnen bleiben. und am 

LLiorgen habe sie Ing. Sehedler Th. herausgeführ to 

$oop; verhält sich die Sache mit Ing. Sch", dler, der gegen das Land 

Spektakel macht und auf der anderen Seite bezieht ¢er einen solchen 

CTehal tö 

PrMsident: Diesen Punkt wollte ich zur -c21, -stellen aufgrund eines vor- 

liegenden Protokolle des Lawenavervwa. ltungsrate39der seine Arbeit nie- 

derýeleLt hat. 

ýiNch l, erdi: Ich muss bemerken, dass dieses Protokoll äusserst manget -- 

haft ist. '. Venn inan Ordnung h` et will. muce man beim Betriebsleiter 

anfangenoBisher hat man immer auf seine Familie Rt: ekuicht genommen. 

Er ist die letzte Zeit vielL Thom mit anderem beschý: ftigt gewesen 

uni wenn die Leute Voranschläge wollen, bekommen sie keineno 

Hopp: Auch wir haben beim Schulhausbau die unangenhmsten Erfahrun-- 

en gemacht mit dein Dawenawerk. 

1°rtisident: Der Fall beim Schulhaus Ruf gell stimmt und es war wirk- 

lich eine lanwellige Sache, Das sind begründete Beschwerden, 

Vo st Ba: il: Es wäre zu prüfen, ob man nicht diese Sache unter die 

hegieruiig stellen solltegdann bräuchte man keinen Verwaltungsrat 

lnehrb. Scheinbar fühlt sich der Verw. Rat zu wenig stark, hier Ordnung 

Zu machen. 

Risch Ferdi: ".: an muss den Präsidenten Meinr. JL-er verstehen, der in 

1'eldkirch arbeitet. Im Verhältnis zum Werke sind viel zu viel Leute 

dort. '; "ir haben ein: ral Offerten eingezogen und da wfi. re das Haus bei 

einer Zürcher Firma 3oo Fr. billiger installiert worden, 
pr£ sick nt: Einen ähnlichen Fall haben wir auch beim Pos tgeh , ude 
2ehaa-n gehabt, 

04 elt: Es ist an der ý, eit, dass es eine Aenderung gib t. Im Vollre 
heisst es allgemein, ee sei eine Sauerei und alles wird damit be- 

Schuldigt, 

ljeg. Chef: KÜr. I: _te inan nicht ein-en Sehtileizer-Fachmann Y; eiziehen. 
Risch Ferdi: Der Mate ialeinkauf sollte vom Verwaltungsrat get¬i- 
tigt werden. Die Konkurrenz lieese sich drdcý_en. t'licritige Beschlüsse 
habe der Verw, Rat keine zu fassen, 

. slic 

lieg 
"C __ . __ __ ._ 
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Reg. Chef: Ein Schweizer hat geschumpfen,, Ing. Schädler kaufe alles 

in Deutschlande 

Sichel: Die letzten Tage waren viele Leute bei mir. Dase man un- 

zufrieren ist, habe ich gewucst. Es wurde auch erügt, dass solche 

Leute noch solche Gehalte beziehen. Ich bin immer noch für jeden 

Beamten eingetreten, de seine ? flicht getan hat. Ich habe Sachen 

gehört, die mich stutzig gemacht haben. 

Cspelt: Die Installationen würde ich frei geben. Das ist alles Geld, 

das hinausgeworfen wird, wae man zuviel bezahlt. Das ganze Volk ist 

unzufrieden und schimpft. 

Riech Ferdi: Man sollte auch vorher genau priifen, bevor den Leuten 

die Drý.. hte abgehauen werden. In einem Fall Spitz habe ich interve- 

niert und tateLchlioh war das Geld eingezogen vorn Einzü, -, er. 

Büchel: Ich kenne auch einen Fall in Mauren, den der Familie Andr. 

IMeier mit 7 Kindern, dem nan wegen Fr. 27 der_ Draht abschneiden 

Wollte* 

Reg. Chef: V7egený dieses Falles, de mir ebe.. falls von anderer Sei- 

te zur Kenntnis genaingt is habe ich das Lawenawerk zur Rede 

gee tel L t., Ich habe be tont, dass die Miss ti, ninung geien das Werk gross 

sei und eie sollten beim Drahtabschneiden vorsichtiger sein, Der 

Verwalter wolle vorher der Regierung melden, bevor der Draht abge- 

schnitten werde. Verwalter Hebb hat dann einen S. )ekta. ýel a gefangen 

und dann hat er die Leute zu sich kolninen lasen und hat ihnen Ge- 

suche geschribben. 

Oapelt: Wie ware es, wenn nan von einem rachirann ein Gutachten ein- 

holen würde wegen Freilassung der Installationen0Ein . Privater kauft 

das Material viel billiger. Für die guten Arbeiter Ist es beim La- 

wenawerk sehr peinlich. Es ist unbedingt r_otwendig, dass Ing. SchUd- 

1er wegkoirmt. Gegenüber dein ganzen Volke werden Ungerecht igkei ten 

gemachte 

Heidegger: Nachdem , er ganze VerMaltungsrat demissioniert hat, 

soll die Regierung die Reorganisation übernehmen. Ich würde keinen 

Verwaltungsrat mehr wLhlen. 

Reg. Cnef: Da mits; 'te das Gesetz abgeändert werden. Man muss einen 
Yaohmann hinenein-eben und einen schneidigen Betriebsleiter her- 

nerinen, -I ý 
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ýr ein ;L ir scheint es gut möglich, dass ei, -1 l. iitglied dies 

ale Resort übernimmte 

Vo. t Basil : erwähnt einen Fail bei den letzten (ahlen, Wo er auf 

eine Verantwortung hin eine Lampe aufplombiert habe. Es sei ein 

uetandlicher Apiharat. 

Nopp Arn. unterstützt Peter Büächel. Auch er habe eim=al müssen sei- 

ber' aufplombieren. Es sei 14 Tage niemand gekommen trotz Anmeldung. 

Reg. lý---'nef, Ich würde die V-�, ahl einer Komrlission vorschlager_, die vor- 

ý'}egehend die Sache zu betreuen und zu untersuchen und dann dem 

iapotag Artrage zu unterbreiten hatte. 

t: iit tcgspause. 

Reg� 
- Die Beubesetzur_g des Verwoltungarates würde ich bis nach 

7eihnachten verschieben und heute eine Kommission bestellen und 

ZWar ein fünfgliedrige. Ich schlage vor: Ludw. Otipelt, rerdi Misch, 

ýa°il Vog: ,r erd. lieide-_ ger und Eikoch. 

Mach l'erdis Ich kann unmöglich mehr mitinachena 

Vo Dae i1: Lli t der Gesellschaft - gelinde ausgesprochen- will ich 

nicht, 
- zu tun haben. 

$UChel: Ich würde diese i oýr.: iis ion nicht als eine Landas skoýnýniasior_ 

es teilen, nachdecn der Land tag bald aufgelöst wird, 

Sodann wählt der Landtag eine fünfgliediige Koilinission gem. dem 

Vors plage dös Regierungschef, der mehrheitlich angenommen wird, 

ýrident: Ich hatte gerne die grunds itzliehe Stellungnahme des Lain- 

zu der Mitwirkung Landesangestellter zu solchen reitna. tfremden. 

`achen, Man sollte auf diese einwirken, dase sich diese solchen De- 

'ý o "s trationen fernhalten und sie wwenigstensnach aueeen ni chtdabei 

aeind. Solche heimatwirdrige Zustande sind nach dein i£uti; en Stand 

der Dinge abzulehnen. Entschieden sollte inan sein im Grundsatz und 

n der Meinung, 

$üo., 
_ 

r__el: Das Volk ist aufger egt. Seine Ueberzeugung kann ran niei nan- 

der_ nehinen. ', WWir mischen uns nicht in fremde Sachen ein, aber dass 

ein Beamter das Välk auf solche Art und ', 'eise herausfordert, eollte 

nicht vorkommen. Das ganze Volk ist emptSrt. Angeetell te und. Betamte 

sollen nicht führend sein und sie sollen nicht das Volk dad4uruh 

Provozieren, Tllit solchen würde ich abfahren. 
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Beck ; 'lend.: `. Veen einer politischen Geeinnung können wir leine 

l7' ssnahmen treffenesonst wird es noch schlimmer. Llan sollte mit die- 

4en Leuten vernünftig reden und wenn Ursachen da eind, sollte inan 

Erachten, sie zu beseitigen. 

Brtisident: Dann kommt es so heraue, dase ein Beauter, der aus Unzu- 

Erie en. r_eit recht stfi: rkert, refriedigt werden muss. Dadurch aber ist 

das anständige Bürgertum zurdekgesetzt. Das muss dann abseits stehen 

und i-, ann zuechaauen, wie man den Unanständigen die Brocken zuwirft, 

he 
aCi_ef: Ich würde den Leuten sü, Gen, daes es der ', iunsch des Land- 

tages und der Regierung sei, da: s sie sich nicht provokatorisch 

'ýerhalten0Die and, re Methode, MMlürtyrer zu ech ff'en, iet falsch. 

Bie el: Ein öf'i'etitliches Aer ernie aber dürfen sie nicht geben, 

sonst wird das Volk Ordnung inachen. Die innere Gesinnung kann man 

niemancien rauben, aber dass ein Beamter oder Angestellter bei sol- 

chen Bewegungen mitma ht, das wird nicht verstanden. Diese Heraus- 

forderung mag es nicht ! Hehr leiden im Volke. 

i'räsident: Man soll die beamten und Angestellten zur Ordnung verwei- 

sen und ihnen sagen, dass das Volk das nichtertrL t. Icii habe auch 

schwere Vorwürfe bekommen wegen Dr. Gcop. 

Vogt Basil: T. lassregeln ergreifen, ist eine heickle Sache. Ich glaube 

Mit Güte kt{nnte man ::, ehr erreichen. 

2eck ''1end.: korncnt auf einen Vorfall in Eschen zu sprechen und rügt 

Wie ihm cer Fall erzählt worden sei, das Vorgehen des Polizýýti: aahtm. 

-Brunhert. 

räsident: kl rt den Fall ab und verweist auf die Aeuseerungen dde 

Brunhart, der den Fall anders geschildert habe. 

'lkuuh. bezeichnet das Vorgehen der jungen Burschen in Eschen an- 

lLsslich des Vortrages des Herrn Regierungschef als eine bodenlose 

iJrechheit, Es sei eine direkte Herausforderung gewesen. 

-beck VTend.: I:. asonahinen zu ergreifen dagegen, lnus;. ý man sich ü1, erlegen. 
Lus Liebe zum Lande muss man ruhig sein. 

HOOP: Wenn im Volke 9o oder 95 j Wanderer Gesinnung eind, dan hört 
bei solchen Herausforderungen die Beherrschung luf, 
Büchel: Ich habe lange abgewehrt. Aber gerade , das: Ing. SchLäler mit 
ihrer_ hienein sei in die ', 7irtsch ft, dae l3ste eine Empörung wusö 

X41 

e-
ar

ch
iv.

li



9 

Das mag es im Volke nicht mehr leiden. 

Cspelt: In Vaduz ur. Sehaan sind die Leute so eingeetellt, da: e 
sie 
MM bei einem neuer; - ichen ähnlichen Fall energischer vorgeähen. 

Re,. ý Chef: ý. 'ir mt. wen mit der Polizei arbeiten, Diese muss Sanktio:: en 

ergreiien, 

räsident. Man kann M2IUM wohl ün den Verstand appellier. en, aber das 

hat bis heute nichts genützt. Das duldet das Volk nicht, das ein 

heiamtfremder Bursche dein ganzen Volke so ins Gesicht spuckt. nDen 

�Beamten uns Angestellten soll man eiagen, dase er das nicht machen 

darff, wegen dem schaffen wir k ine LIartyrerGrundsätzlich muss man 

sehr entschieden sein, in der A. rt4/X und Weise der Durchfiihrunt aber 

muss man *erlegt handeln. Es sind auch Ausdrücke gefallen, ccm soll 

sie nur prügeln. so ist das noch eine Meinung 

Beck ý; 'end.: Wenn einer die Ueberzeugung hat, dass es von Nutzen seid 
aber er ist/ 
gZ jüijrnnirin gemeinder Kerl, wenn er wegen des eigenen Vorteiles 

Millen das Land verkaufen will, 

213elt: Das Vilk sollte nicht mehr eingreisen müssen, sonst ist es 

gefei: lt, Die Polizei soll eingreifen, dass es nicht mehr vorkoim: nt. 

Den Beamten soll man entschieden sagen, entweder so oder so. 

Iýiarxer. Das Ansehen und die Interessen cies Landes werden dadurch 

untergraben, Soviel Verantwortungsgefühl solltebein jeder haben, 

dass er mit solchen Böllerschüssen aufhört. 

Riech 1'erdi., Vae würde mit jenen Leuten geschehen, die so etwas unten. 

machen ulürden. Was geschieht in der Schweiz mit solchen Leuten ? 

lkuch: Es ist direkt eine böswillige, teufliche Iuachenechaft.. Aber 

wenn wir nicht Ordnung machen dürfen und es getrauen, dann ist es 

CLeich, wenn wir dorthin kommen, wo Ordnung is: d 

. Präsident: Wenn ein Vagabund oder sonst ein Element auf der Strasse 

heruinltiuft, dann sperrt man ihn ein, eber das sind viel die Geftihrliche- 

ren, Es muss Ordnung geschaffen werden-Wenn sie fol; ren, ist es recht 

U. , 'd wenn sie nicht folgen, dann habe ich die Lleinung, dass man Mass- 

nahmen ergreifen muss, daee uie fo1! °en rnüs: en. 
keg. Chef: Ioh glaube, die Diskussion abbrechen zu dürfen, nachdem 
hinreichend gesprochefl worden ist, Man wird zuerst trachten müssen, 
diese Ueberzeugung wegzubrln, en.? ''ir h. t ten noch eine andere Ange- 

l. s'1'T 
2 

! ýmý 
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legenheit. Die 2 Liillionenanleihe der Schweiz wc, r"r nun perfekt und 

ich sollte nun ermLehtigt werden den Vetrag mit de Schweizerisehen 

Eid'enossenschaft zu unterzeichnen. 

Dach Kenntnisnahme der VertrarsbestiºnmunFen und des Zueatzvertrages 

etiinint der Landtag der Vollmacht an den Herrn Reg-Chef zur Gegen- 

Zei hnung zu. 

60 Vorbbsprechung des Budgets 1939. 

Der Voranschlag wird verlesen. 

I11 Tit. IV wird die Anregung geinacht, die Gehalte derTLanttrzte gesen- 

der t auf zuführen 

Bei Po s t. 12 Bauernbera tun_gs t eile wird andere, t, Fr. 2800 ins Budget 

Bufzunehiren, doch ist der Landtag mehrheitlich für die Belassung 

der I{rs. 24oo und Fr. 4oo soll die Regierung dein Bauernbund zur Ver- 

fgung stellen. 
e'c-'i Tit . VI. AusgCen regt Präsident an, eine höhere Summe für die Pos t- 

°rertzeichen einzusetzen, da die Einnah1enp<ýst v ei Neid r-erursache. iöuch 

kerursachei die Herstellung bedeutend grössere Kos ten. Es werden so- 

dann 259000 für diesen Ausgabeposten eingesetzt. 

Bei Tit. VII wird für den Hilfsrichter ein Posten von i; 'rs. 4ooo. - 

neu eingesetzt, 
weitere Anregungen werden nichtgemnachto 

Beck Wend,: eile steht es mit dem Tunnel ? 

heg. Cief: Die Ve handlun; en wegen der Finanzierung laufen noch, aber 

ich glaube, es kommt zum klappen. Ich habe noch eine andere Finanzquel- 

1e und möchte noch mit dein Fürsten reden, so dass ciýan in der n. chsten 

Oder übernächsten Sitzung nach Neujahr etwas Bestimmtes sagen kann. 

7. Gesuch des Osw. Bühier wegen Einführung vor Gerichtsferien 

Uber Vieihnachten und Neujahr. 

Die Vorsteher erwtihnlen, dass dies praktisch schon immer so gewe- 

Ben sei und eine Anfrage bei der Landgerichtskanzlei hestt. tigt die- 

Be Auffassung, so dass sich der Landtag nicht veranlasst sieht, die 

Sache gesetzlich zu regeln� 

egý. Chef i. dt die Herren Abgeordneten der Bürgerpartei zu einer 
Besprechung auf 5 Uhr i:: Engel ü, er das Proporzwahlreaht ein. 
Präsident: spricht sich gegen ein Proporzgesetz aus und spricht der 

4 q, 31- 

e-
ar

ch
iv.

li



11 

ufatel. lung einer Einheitsliste das ; lort. r'Lir diesmal gehe es so 

ruhig vorbei und c £12 nichcteinal rufe niemand mehr einem Yro; ýorz. 

Schluss der Sitzung Q5 Uhr. 
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